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Anzeige

Das Brösel tanzt
seit zehn Jahren
Brüggener Disko ist eine Institution am Niederrhein

Brüggen. „Zehn Jahre Brösel - wer hätte das gedacht“, lacht
Jörg Johannböke, Brüggens Brösel-Macher: „Hier in Brüg-
gen wahrscheinlich niemand.“ Und dennoch: Die Diskothek
feiert ihren ersten runden Geburtstag, und ein Ende der
Niederrheinischen Erfolgsstory ist längst nicht in Sicht - im
Gegenteil.

„70 bis 85 Teilzeitkräfte aus
vielen Nationalitäten beschäf-
tigen wir hier“, erklärt Jo-
hannböke, „das ist immer
unterschiedlich.“ Aber nicht
nur die Brösel-Belegschaft
freut sich über den Erfolg ih-
res Unternehmens, auch die
Kommune profitiert von der
„Tanzdiele“ an der Borner
Straße: „In den letzten Jahren
sind wir zu einem wahren
Gewerbesteuer-Zahler mu-
tiert“, strahlt „Brösel“: „Der
Kämmerer muss sich eigent-
lich jedes Quartal auf unsere
Abrechnung freuen.“ Mehr
als 2.500 Besucher sind es, die
jedes Wochenende den Weg
in seine Einrichtung finden.
Nicht nur die, die auf den
Tanzflächen „abfetzen“ wol-
len, sind das. Auch für Motor-
radfahrer ist das Brösel als
Treffpunkt eine Institution ge-
worden. Die „Biker“ vom
ganzen Niederrhein fühlen
sich hier zu Hause. „Nicht
nur fühlen“, fügt Brösel la-
chend hinzu: „Sie sind hier
wirklich zu Hause.“

„Watt haben se damals alle
geunkt“, denkt er zurück an
die Anfänge, als das Brösel
noch ein Bistro war und been-
det den Satz nur in seinem
Kopf. Heute geben dem
Unternehmer steigende Um-
satzzahlen Recht. Er hatte of-
fensichtlich Recht, als er im
Grenzland eine Marktlücke
aufgetan und seine Idee um-
gesetzt hat. „Wir sind im Um-
land nicht nur die führende
Diskothek geworden“, wird
Johannböke wieder ernster,
„sondern wir sind auch bei
den Preisen führend. Füh-
rend, wenn deren Richtung
nach unten zeigt.“

Vor vier Jahren ging das
Brösel einen mutigen Schritt,
öffnet seitdem freitags auch

für Jugendliche ab 16 Jahren.
„Ich habe mich selbst immer
gegen diesen Schritt ge-
sträubt“, sagt der Geschäfts-
mann rückblickend, „aber
nach und nach wurde mir
klar, dass der Schritt wichtig
ist. Wichtig, weil die öffentli-
che Hand zeitgerecht zu we-
nig tut. Der Freitagabend hat
sich zu einem Treffpunkt für
Jugendliche entwickelt. Sie
hängen nicht mehr einfach
irgendwo ab, bauen Mist, be-
sprühen Wände und mehr
mit Farben. Nein, ihre Eltern
wissen, wo ihre Kinder sind,
können sie bringen und abho-
len und haben die Gewissheit,
dass hier in der Diskothek
kontrolliert wird.“ Selbst Syl-
via Buske, die Jugendschutz-
beauftragte vom Kreis-Ju-
gendamt, weiß das: Mehr als
einmal hat sie betont, dass im
Brösel echter Jugendschutz
praktiziert wird. Da zeigt
auch der Diskotheken-Betrei-
ber erstaunten Eltern schon
mal selbst, dass ihre Spröss-
linge hochprozentigen Alko-
hol im Gepäck haben. „So et-
was wird es immer geben“,
seufzt Johannböke, „aber wir
können das dann an Ort und
Stelle klären. Etwa, wenn die
Eltern Samstagabend selbst
Gast im Brösel sind.“

Aber es gibt auch schöne
Erinnerungen, die Brösel in
den vergangenen zehn Jahren
gemacht hat: „Die Abi-Feten,
Open-Airs, die ‘Brösel-kann-
nicht-rechnen-Partys’, die
Humpen-Partys, die Dollar-
Days, die Kinderdiscos, die es
früher gab.“

Dennoch - einen festen
Grundsatz hat der Unterneh-
mer: „Wir verdienen Geld an
der Gesellschaft, also soll die
Gesellschaft auch etwas von
uns zurückbekommen.“ Mehr

als 17 Fußball-Jugendmann-
schaften freuen sich so über
die Unterstützung aus dem
Brösel, Brüggens „2nd-home“
bekam Computer, vor dem
Brüggener Rathaus hat Jo-
hannböke vor einiger Zeit
zerstörte Spielgeräte unkom-
pliziert ausgetauscht, in
Waldniel gab er Geld für ei-
nen Fonds, der sozial-schwa-
chen Familien beim Schul-
buchkauf unter die Arme
greift, der Schiedrichter-
Nachwuchs freut sich über
seine Unterstützung. „Ich
muss aber sehen, wo der
Schuh wirklich drückt“, be-
richtet Johannböke, „und
dann helfe ich auch.“

Indirekt hilft er auch loka-
len Unternehmen - wenn im
Brösel saniert wird, was in
den vergangenen Jahren meh-
rere hundertausend Euro ko-
stete, dann sind es Unterneh-
mer aus dem Grenzland, die
zum Zug kommen.

„Aber wir wollen ja nicht
nur über die Vergangenheit
reden“, strahlt Johannböke,
„wir wollen unseren Geburts-
tag feiern.“ Der Reigen be-
ginnt am Samstag in einer
Woche: Dann steigt das große
Geburtstagsfeuerwerk. Ein
Einstieg, der Feten bis in den
Herbst einläutet. Für die Brö-
sel seine Kontakte in der Mu-
sikbranche spielen lässt. Viel-
leicht Mark Medlock, Myste-
ry, „Lemon on Ice“ oder an-
dere Chart-Stürmer, die den
treuen Brösel-Gästen bis zum
Winter einheizen werden.

Das letzte Wort gilt Brösel
selbst: „Ich will hier mal ‘dan-
ke’ sagen: Das Brösel, das sind
nämlich eigentlich seine Gä-
ste. Die, die seit zehn Jahren
zu uns kommen, um friedlich
zu feiern. Und ein Dank zum
zehnten Geburtstag gilt natür-
lich auch unseren treuen Mit-
arbeitern, ohne die hier gar
nichts laufen würde. Und für
die nächsten zehn Jahren wis-
sen wir: Nur miteinander
kommen wir weiter. Ich bleibe
Euer Brösel.“
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